
BERICHT 

 

 
A V E N U E  A D O L P H E  L A C O M B L É  6 9 - 7 1  –  B R I E F K A S T E N  8  /  B - 1 0 3 0  B R Ü S S E L  /  T E L . :  + 3 2  ( 0 ) 2  7 3 5  0 9  9 5  /  W W W . S T R A T E C . B E  

 

Öffentlicher Dienst der Wallonie - Landwirtschaft, Naturschätze & Umwelt 
Abteilung Umwelt und Wasser – DEE 
Stab für Integration von Landwirtschaft und Umwelt (CIAE) 
 

  

 

E N T W U R F  D E S  D R I T T E N  
W A L L O N I S C H E N  
P R O G R A M M S  Z U R  
R E D U Z I E R U N G  V O N  
P E S T I Z I D E N  2 0 2 3  -  2 0 2 7  

  

 U m w e l t b e r i c h t  

  

  

  

 

2 2 .  D E Z E M B E R  2 0 2 1  

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Ansprechpartner: 

Pierre-Yves ANCION  

Leiter der Studie 

Tel. +32 (0)2 738 78 73 

py.ancion@stratec.be  











 

S T R A T E C  |  Ö F F E N T L I C H E R  D I E N S T  D E R  W A L L O N I E  –  P W R P  
C 1 3 1 3  |  U M W E L T V E R T R Ä G L I C H K E I T S B E R I C H T  2 2 .  D E Z E M B E R  2 0 2 1  6  

1.  HINTERGRUND UND METHODISCHER 
ANSATZ 

1 .1 .  H in te r g run d  

2009 wurde die europäische Pestizidpolitik überarbeitet, um die verschiedenen bestehenden 
Vorschriften für den Einsatz von Pestiziden auf EU-Ebene zu koordinieren und sie in einem einzigen 
Bewirtschaftungssystem zusammenzufassen. Die Richtlinie 2009/128/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 21. Oktober 2009, die sogenannte Pestizid-Rahmenrichtlinie (PFRD), 
schafft einen Rahmen für eine Gemeinschaftspolitik, die eine Reihe von Zielen, Instrumenten und 
Verpflichtungen umfasst, um einen nachhaltigen Einsatz von Pestiziden zu erreichen.  

Die Pestizid-Rahmenrichtlinie schreibt den Mitgliedstaaten unter anderem vor, einen nationalen 
Aktionsplan einzuführen, der mindestens alle fünf Jahre überprüft werden muss, ein System zur 
Schulung von professionellen Anwendern und die Kontrolle von Ausbringungsgeräten einzuführen. Sie 
verbietet Sprühvorrichtungen aus der Luft und hält die Mitgliedsstaaten an, die Bevölkerung stärker für 
die Gesundheits- und Umweltrisiken des Pestizideinsatzes zu sensibilisieren.  

Die Pestizid-Rahmenrichtlinie wurde teilweise durch das Dekret vom 10. Juli 2013 [MB 5. September 
2013] umgesetzt, das durch das Dekret vom 20. Oktober 2016 [MB 10. November 2016] geändert 
wurde. Artikel D.46 des Buches I des Umweltgesetzbuches sieht vor, dass die Regierung in bestimmten 
Bereichen sektorale Programme aufstellt, darunter ein wallonisches Programm zur Pestizidreduzierung.  

In Belgien umfasst der sogenannte nationale Aktionsplan NAPAN (Nationaal Actie Plan d'Action 
National) einen föderalen Aktionsplan und einen Aktionsplan für jede Region. Das erste Wallonische 
Pestizidreduktionsprogramm (PWRP) für den Zeitraum 2013-2017 wurde am 19. Dezember 2013 von 
der Wallonischen Regierung genehmigt. Das zweite PWRP, das den Zeitraum 2018-2022 abdeckt, 
wurde am 29. März 2018 von der wallonischen Regierung verabschiedet.  

Der vorliegende Bericht bezieht sich auf den Entwurf des dritten PWRP für den Zeitraum 2023-2027. 

1 .2 .  Rec h t l i che r  Rah me n  de r  
Umwe l t ve r t räg l i chk e i t sp rü fung  

Die europäische Richtlinie 2001/42/EG sieht vor, dass Pläne und Programme, die erhebliche 
Auswirkungen auf die Umwelt haben können, einer Umweltverträglichkeitsprüfung unterzogen werden 
müssen, um ein hohes Umweltschutzniveau sicherzustellen und dazu beizutragen, dass 
Umwelterwägungen bei der Ausarbeitung und Annahme der Pläne und Programme einbezogen 
werden. Diese europäische Richtlinie wurde durch die Artikel 52 bis 61 des Ersten Buches des 
Umweltgesetzes (BS 9/07/2004) in wallonisches Recht umgesetzt.  

Für die in Artikel D.53. § 1 aufgeführten Pläne und Programme ist ein Bericht zu erstellen, in dem die 
voraussichtlichen nicht zu vernachlässigenden Auswirkungen der Durchführung des Plans oder 
Programms sowie Alternativlösungen ermittelt, beschrieben und bewertet werden. Die 
Umweltverträglichkeitsprüfung wird während der Ausarbeitung des Plans oder Programms und vor 
seiner Verabschiedung oder gegebenenfalls vor der Einleitung des Gesetzgebungsverfahrens 
durchgeführt. In diesem Zusammenhang und in Übereinstimmung mit Artikel 4 der Pestizid-
Rahmenrichtlinie 2009/128/EG muss für die Aktualisierung des PWRP für den Zeitraum 2023-2027 ein 
Umweltverträglichkeitsbericht (UVB) erstellt werden. 

In Artikel D56 Absatz 3 wird der Inhalt dieses Berichts dargelegt: 

„§ 3. Die kraft des Paragrafen 2 zu erteilenden Informationen enthalten wenigstens folgende Elemente: 
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1. eine Zusammenfassung des Inhalts, eine Beschreibung der hauptsächlichen Zielvorgaben des Plans 
oder Programms und die Zusammenhänge mit anderen relevanten Plänen und Programmen; 

2. die relevanten Aspekte der Umweltsituation sowie deren voraussichtliche Entwicklung im Falle einer 
Nichtdurchführung des Plans oder Programms; 

3. die umweltbezogenen Merkmale der Gebiete, die erheblich betroffen werden könnten; 

4. die Umweltprobleme im Zusammenhang mit dem Plan oder Programm, insbesondere solche, die 
Gebiete von besonderer Bedeutung für die Umwelt betreffen, wie sie in den Richtlinien 79/409/EWG 
und 92/43/EWG ausgewiesen sind; 

5. die relevanten Zielvorgaben des Umweltschutzes und die Art und Weise, wie diese Zielvorgaben und 
die Umweltanliegen bei der Ausarbeitung des Plans oder des Programms in Betracht gezogen werden; 

6. die voraussichtlichen bedeutsamen Ein- und Auswirkungen, nämlich die sekundären, kumulativen, 
synergetischen, kurz-, mittel- und langfristigen, ständigen und vorübergehenden, sowohl positiven als 
auch negativen Auswirkungen auf die Umwelt, einschließlich der biologischen Vielfalt, der Bevölkerung, 
der menschlichen Gesundheit, der Fauna, der Flora, des Bodens, des Wassers, der Luft, des Klimas, 
der materiellen Güter, des Kulturerbes, einschließlich der architektonisch wertvollen Bauten und der 
archäologischen Schätze und der Landschaft sowie der Wechselwirkung zwischen den genannten 
Faktoren; 

7. die geplanten Maßnahmen, um jegliche negative Auswirkung auf die Umwelt durch die Umsetzung 
des Plans oder Programms so weit wie möglich zu verhindern, zu verringern oder zu kompensieren; 

8. eine Erklärung mit der Zusammenfassung der Gründe, aus denen die ins Auge gefassten Lösungen 
gewählt wurden, sowie eine Beschreibung der Durchführung der Bewertung, einschließlich aller 
festgestellten Schwierigkeiten, wie technische Mängel oder mangelndes Know-how, bei der Sammlung 
der erforderlichen Informationen; 

9. eine Beschreibung der geplanten Überwachungsmaßnahmen gemäß Artikel 59; 

10° eine nicht-technische Zusammenfassung der oben erwähnten Informationen.“ 

1 .3 .  Bes ch re ibung  de r  Me thod i k  

Ziel dieses Berichts ist es, die Umweltauswirkungen des 3. PWRP-Entwurfs und insbesondere des 
Maßnahmenprogramms im Vergleich zur bestehenden Situation zu ermitteln, zu beschreiben und zu 
bewerten. Dieses Dokument sollte alle Informationen enthalten, die zur vollständigen Bewertung der 
Umweltrelevanz des Entwurfs erforderlich sind. Auf der Grundlage dieser Bewertung können 
Anpassungen vorgenommen werden, um negative Umweltauswirkungen zu vermeiden, zu verringern 
und auszugleichen und um positive Auswirkungen zu verstärken. Die Methodik für die Analyse kann 
daher in 3 unterschiedliche Abschnitte unterteilt werden. 

A. Analyse des Ausgangszustands der Umwelt 

Der erste Schritt besteht darin, den Rahmen für die Analyse festzulegen, indem der Ausgangszustand 
der Umwelt für die Umweltbereiche beschrieben wird, die das PWRP beeinflussen oder von ihnen 
beeinflusst werden können. Die vom PWRP abgedeckten Themen umfassen alle Aspekte im 
Zusammenhang mit Pestiziden, vom Verbrauch von Pflanzenschutzmitteln (PSM) bis hin zu den von 
ihnen betroffenen Umweltmedien. Die Analyse des Ausgangszustands der Umwelt behandelt daher 
nacheinander: 

• Verwendung von PSM: Verbrauch nach Sektoren, zeitliche Entwicklung des Verbrauchs, Art 
der verwendeten Produkte; 

• Die von PSM betroffenen Milieus: Biodiversität, Flora und Fauna, Oberflächen- und 
Grundwasser, Böden, Luft und menschliche Gesundheit; 
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• Der Ausgangszustand anderer Umweltaspekte, die durch den PWRP-Entwurf beeinflusst 
werden könnten, d. h. Klimafaktoren, Landschaft, Lärm und Energie. 

Die Analyse des Ausgangszustands schließt mit einer Zusammenfassung der Themen, um die es im 
PWRP geht, wobei die am meisten gefährdeten Umweltkomponenten, die wichtigsten Einflussfaktoren 
und die Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen Elementen ermittelt werden. 

Parallel dazu wird die Verzahnung des Entwurfs mit anderen Plänen und Programmen untersucht und 
eine Bewertung früherer PWRP vorgenommen. 

Dieser erste Schritt ist Gegenstand der ersten vier Kapitel dieses Berichts. 

B. Analyse der Auswirkungen des Entwurfs 

In einem zweiten Schritt werden die positiven und negativen Auswirkungen des PWRP-Entwurfs, 
insbesondere des Maßnahmenprogramms, im Vergleich zum Ausgangszustand der Umwelt bewertet. 
Jede Maßnahme des Programms wird in einem Analysebogen analysiert, in dem Folgendes 
systematisch dargestellt wird: 

• Eine kurze Erläuterung der Maßnahme und ihres Zwecks; 
• Mögliche Vorteile und Chancen der Maßnahme (für alle Umweltbereiche); 
• Die Risiken für die Umwelt (für alle Umweltbereiche);  

Die Vorteile und Risiken jeder Maßnahme werden daher im Hinblick auf die verschiedenen 
Umweltthemen analysiert, die im Rahmen des Programms als relevant erachtet werden, d. h. 
Biodiversität, Fauna und Flora, Oberflächen- und Grundwasser, Boden, Luftqualität, menschliche 
Gesundheit, Landschaft, sozioökonomische Aspekte. Die Umweltauswirkungen der einzelnen 
Maßnahmen werden einer qualitativen Analyse unterzogen (negative, neutrale, positive oder 
unbekannte Auswirkungen). 

Die Analyse schließt mit einer allgemeinen Zusammenfassung der Auswirkungen des Programms in 
Form einer Tabelle, in der zum einen die Maßnahmen und zum anderen die erwarteten Auswirkungen 
auf die untersuchten Umweltthemen aufgeführt sind. Diese Tabelle bietet somit eine Zusammenfassung 
der Analysebögen. 

Dieser zweite Schritt ist Gegenstand von Kapitel 5 dieses Berichts.  

C. Untersuchung von Alternativen und Ermittlung der Überwachungspunkte und 
Folgemaßnahmen 

Die Methodik konzentriert sich dann auf die Analyse der „Null“-Alternative der Nichtumsetzung des 3. 
PWRP-Entwurfs und der Alternative 1 zur Quantifizierung der Ziele.  

Die Schlussfolgerungen der Analyse der Auswirkungen des Entwurfs und der Alternativen werden 
herangezogen, um die Übereinstimmung des PWRP-Entwurfs mit den auf EU-, regionaler, nationaler 
oder internationaler Ebene festgelegten Umwelt- und Gesundheitsschutzzielen zu bewerten. 

Für jede der in Abschnitt B ermittelten negativen Auswirkungen im Zusammenhang mit der Umsetzung 
des PWRP werden Maßnahmen zur Vermeidung oder Verringerung dieser Auswirkungen angegeben. 
Bei verbleibenden negativen Auswirkungen werden die Gründe beschrieben, warum die schädlichen 
Auswirkungen nicht vermieden werden konnten, und es werden mögliche Ausgleichsmaßnahmen 
vorgeschlagen. Außerdem wird eine Begründung für die Beibehaltung bzw. Nichtbeibehaltung der 
Maßnahme gegeben.  

Schließlich werden Maßnahmen zur Überwachung des Plans festgelegt, um die Auswirkungen während 
seiner Umsetzung zu verifizieren (Dashboard). 

Dieser dritte Schritt ist Gegenstand der Kapitel 6 und 7 dieses Berichts.  
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1 .4 .  Ve r fass e r  des  Be r i ch ts   

Mit der Durchführung dieser Studie wurde das Ingenieurbüro STRATEC beauftragt. 

Geschäftssitz: 

STRATEC S.A. 

Avenue A. Lacomblé 69-71 boîte 8 

Brüssel 1030 

Tel.: +32 2 735.09.95 - E-Mail: stratec@stratec.be 
Website: http://www.stratec.be/ 
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2.  INHALT, ZIELE UND VERBINDUNG ZU 
ANDEREN PLÄNEN 

2 .1 .  I nha l t  d es  PWRP- En twur f s  

Dieses Dokument ist in verschiedene Kapitel gegliedert und beginnt mit einem ersten „beschreibenden“ 
Teil. Der erste Teil enthält eine Bestandsaufnahme und eine Betrachtung der aktuellen Situation bei der 
Verwendung von Pestiziden. Zunächst wird Allgemeines zum Programm erläutert, d. h. die Definition 
der Begriffe, der Kontext, der Rechtsrahmen und der aktuelle Stand der Nutzung von PSM. 
Anschließend werden die Auswirkungen von Pestiziden auf die Wasserqualität, die Biodiversität und die 
Gesundheit zusammenfassend dargestellt.  

Anschließend enthält der Entwurf des dritten PWRP einen „operativen“ Teil (Teil 2), in dem die Ziele 
und das Maßnahmenprogramm als Reaktion auf die im ersten Teil getroffenen Feststellungen 
beschrieben werden.  

2 .2 .  Z i e le  des  En twur f s  de r  PWRP 

Der Entwurf des PWRP III dient der Reduzierung des Pestizideinsatzes in allen Sektoren. In diesem 
Zusammenhang und in Übereinstimmung mit der Wallonischen Erklärung zur Regionalpolitik 2019-
2024, der Ausarbeitung eines GAP-Strategieplans auf nationaler Ebene oder dem EU-Projekt „Farm to 
Fork“ sollen bis 2030 folgende Ziele erreicht werden:  

• Eine Verringerung der Risiken und der eingesetzten Mengen synthetischer Pestizide um 50 
%; 

• Eine Verringerung der eingesetzten Mengen besonders gefährlicher Pestizide 
(Ersatzkandidaten) um 50 %. 

Das PWRP III berücksichtigt auch Maßnahmen, die in anderen Plänen vorgesehen sind, z. B. in den 
BGFGE im Hinblick auf den Wasserschutz oder im Wallonischen Landwirtschaftsgesetzbuch, das die 
Entwicklung hin zu einer nachhaltigeren und ökosystemfreundlicheren Landwirtschaft vorsieht. 

Die Ziele des PWRP III gliedern sich in strategische Ziele (S.Z.) und operative Ziele (O.Z.) und dienen 
folgenden Zwecken: 

• Verringerung der Umweltauswirkungen durch Verbesserung der Luft- und Wasserqualität 
sowie durch Erhaltung der biologischen Vielfalt und der Böden; 

• Verringerung der gesundheitlichen Auswirkungen durch den Schutz der Gesundheit des 
Akteurs und der Anwohner sowie durch die Verbesserung der Koexistenz zwischen 
landwirtschaftlicher Tätigkeit und anderen Landnutzungen; 

• Verringerung der Abhängigkeit von synthetischen PSM durch Entwicklung und verstärkten 
Einsatz von integriertem Pflanzenschutz und alternativen Methoden oder Techniken zu 
synthetischen PSM; 

• Ausbau der Kenntnisse und Fähigkeiten durch Verbesserung der geeigneten Ausbildung und 
Vertiefung der Forschung und Entwicklung im Zusammenhang mit den Herausforderungen 
der Pestizid-Rahmenrichtlinie; 

• Verbreitung von Kenntnissen und Fähigkeiten durch Entwicklung einer transparenten und 
vereinfachten Kommunikation; 

• Bewertung und Verfolgung der Indikatoren. 

Diese Ziele sind in 6 strategische Ziele gegliedert, die in 16 operative Ziele unterteilt sind, die 21 
Maßnahmen enthalten, mit denen eine oder mehrere Aktionen verbunden sind (insgesamt 38 Aktionen). 
Die strategischen und operativen Ziele werden im folgenden Schema zusammengefasst. 
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Abbildung 1: Zusammenfassendes Schema der Ziele des PWRP III-Entwurfs (Quelle: PWRP III-Entwurf) 

Die Maßnahmen sollen zu einer drastischen Reduzierung des Pestizideinsatzes in allen Zielsektoren 
(öffentlicher Sektor / Grünflächenpflegeunternehmen, Privatpersonen, Landwirte) führen und das 
Bewusstsein für die Gefahren von Pestiziden für Umwelt und Gesundheit schärfen, um die auf EU-
Ebene festgelegten Ziele zu erreichen.  

Das PWRP III umfasst 21 Maßnahmen mit rein regionaler Zuständigkeit und 9 Maßnahmen, die für 
ganz Belgien gelten. Darüber hinaus muss daran erinnert werden, dass der PWRP-Entwurf breiter in 
den geplanten nationalen NAPAN-Plan für den Zeitraum 2023-2027 eingebunden ist, der in 11 
Themenbereiche gegliedert ist und 9 nationale Maßnahmen umfasst:  

• Verkauf von PSM: Bereitstellung korrekter Informationen in den Verkaufsstellen für nicht-
professionelle PSM-Anwender. 

• Allgemeine Information und Sensibilisierung über Pestizide und ihre Alternativen: 
Verbesserung der Relevanz des Monitorings für gewerbliche Anwender. 

• Schutz der aquatischen Umwelt: Aufrechterhaltung des in der belgischen Wasser-PSM-
Charta1 festgelegten Prozesses zur Verringerung der PSM-Emissionen, Einführung einer 
neuen Pufferzonenpolitik zum Schutz von Wasserorganismen. 

• Risikominimierung in Zielgebieten: Harmonisierung regionaler Maßnahmen zum Schutz von 
Anwohnern und Passanten. 

• Förderung von Systemen mit geringem Eintrag wie der integrierten Schädlingsbekämpfung 
(IPM) und des ökologischen Landbaus: Erhöhung der Sichtbarkeit von PSM für den 
ökologischen Landbau, Grundstoffen und PSM mit geringem Risiko auf PhytoWeb2. 

• Indikatoren: Gewinnung eines Überblicks über die nationalen Merkmale des 
Risikomanagements, um die Politik weiterzuentwickeln. 

• Verwaltung und Überwachung des Plans: Die Arbeit des NTF3 und des NAPAN-Rats 
aufrechterhalten. 

 

Diese nationale Strategie wird durch verschiedene regionale Strategien, wie die der Wallonie, ergänzt, 
um alle Anwendungsbereiche der Maßnahmen abzudecken. Dieses nationale Programm legt einen 
stärkeren Schwerpunkt auf den Gewässerschutz, Regelungen für PSM-Verkaufsstellen, die 
Sensibilisierung für PSM-Alternativen und die Harmonisierung auf belgischer Ebene. 

 
1 Charta zur Bekämpfung von Überschreitungen der Referenzwerte für Pflanzenschutzmittel in Oberflächengewässern in Belgien 
| Phytoweb (fytoweb.be) 
2 Phytoweb | Pflanzenschutzmittel und Düngemittel (fytoweb.be) 
3 NAPAN Task Force | Phytoweb (fytoweb.be) 
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DCENN (Direktion nicht schiffbare Wasserläufe), DPS (Direktion Bodenschutz), DPC 
(Abteilung Polizei & Kontrollen) 

o Pilotzentren 
o Greenotec, Natagriwal, Biowallonie 

• September 2020: Präsentation Vorentwurf PWRP III in der DRD (zentrale und externe Dienste); 
• 8. Oktober 2020: Erste Sitzung des CA_NAPAN zu den Maßnahmenvorschlägen für NAPAN 3; 
• 20. Oktober 2020: Treffen im ENVI-Kabinett: Fortschrittsbericht PWRP II und Vorentwurf PWRP 

III; 
• 19. November 2020: Zweite Sitzung des CA_NAPAN zu den Maßnahmenvorschlägen für 

NAPAN 3; 
• 26. November 2020: Zusammenfassung der Stellungnahmen der wallonischen Stakeholder 

(innerhalb und außerhalb von CA_NAPAN) durch die Koordinationsstelle PWRP und den ÖDW-
LNU; 

• 20. Oktober 2020: Treffen im ENVI-Kabinett: Fortschrittsbericht PWRP II und Vorentwurf PWRP 
III; 

• Dezember 2020 - Februar 2021: Mehrere Treffen der Partner der Koordinierungsstelle, um die 
verschiedenen Maßnahmenvorschläge und die neue Struktur des PWRP III zu entwickeln; 

• 22. Februar 2021: Vorstellung der vorgeschlagenen Maßnahmen und der neuen Struktur des 
PWRP III und Entscheidung zwischen den Maßnahmen (Priorität) durch die PWRP-
Koordinierungsstelle und den ÖDW-LNU; 

• März 2021: Abschluss der Schiedsverfahren mit der Koordinierungsstelle und dem ÖDW-LNU;  
• April 2021: Übermittlung des Vorentwurfs von PWRP III an das ENVI-Kabinett; 
• Mai 2021: Vorlage des Vorentwurfs von PWRP III beim Lenkungsausschuss des ÖDW-LNU; 
• September 2021: Genehmigung der Struktur des PWRP III durch die Wallonische Regierung. 

Darüber hinaus wird während der öffentlichen Anhörung eine umfassende Präsentation des PWRP-III-
Entwurfs bei den wallonischen Beratungsorganen wie dem Umweltzentrum und dem Zentrum für 
ländliche Gebiete des CESE durchgeführt. Die Partner der PWRP-Koordinierungsstelle und die 
Kollegen und externen Organisationen, die an der Vorbereitung des PWRP III beteiligt sind, werden 
über die Treffen der Koordinierungsstelle informiert. 

2 .4 .  Ve rb in dung  m i t  and e ren  P läne n  un d  
P r og ra mmen  

 R E G I O N A L E B E N E  O D E R  B R E I T E R E  E B E N E  

Titel 
Beschreibungen der Pläne und Programme, die mit dem Einsatz von 
Pestiziden oder der Bewältigung ihrer Auswirkungen zusammenhängen 

Regionalpolitische 
Erklärung 2019-2024 

In der regionalpolitischen Erklärung 2019-2024 verpflichtet sich die 
wallonische Regierung, die nachhaltige Landwirtschaft zu unterstützen, 
die eine dauerhafte Produktion von Nahrung unter Einhaltung der 
ökologischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Ziele sichern sollen, 
die die zeitliche Aufrechterhaltung dieser Produktion gewährleisten. Diese 
Unterstützung wird über in der nationalen Strategie (GAP) bestehende 
Hebel erfolgen, und dabei werden für Forschung und Begleitung 
bestimmte Mittel in die Entwicklung nachhaltiger, effizienter und 
wirtschaftlich tragbarer Alternativen gesteckt, wie Biopestizide und 
Naturdünger, Zugang zu Saatgut und geeigneter Ausrüstung. So wird 
dieser Übergang mit den betroffenen Akteuren koordiniert. Die 
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Weiterbildung im Rahmen von Pflanzenschutzlizenzen („Phytolizenzen”) 
wird ausgebaut. 

Wallonisches 
Gesetzbuch über die 

Landwirtschaft 

Das Wallonische Gesetzbuch bildet die gesetzliche Grundlage für eine 
zukunftsweisende Agrarpolitik und ermöglicht es der Wallonie somit, die 
Ziele zu erreichen, die sie sich für ihre Landwirtschaft gesetzt hat. So 
ermöglichte das Gesetzbuch beispielsweise die Verabschiedung einer 
Reihe von Erlassen, die die Möglichkeiten, die die Europäische Union bei 
der letzten GAP-Reform geboten hat, optimal nutzen. 

PACE 

Der Luft-Klima-Energie-Plan (PACE) 2021-2030 beschreibt ganzheitlich 
die Maßnahmen zur Bekämpfung von Treibhausgas- und 
Luftschadstoffemissionen sowie zur Senkung unseres Energieverbrauchs. 

Zu den Maßnahmen des Plans gehört unter anderem die 
Weiterentwicklung eines umweltfreundlicheren Landwirtschaftsmodells 
durch die Umsetzung einer Strategie des geringen Eintrags für die 
Landwirtschaft, die deutlich weniger Luftschadstoffe als bisher ausstoßen 
wird. Dies wird dank eines geringeren Einsatzes von Pestiziden auch die 
Aufbereitung von Oberflächenwasser zu Trinkwasser erleichtern. Mehrere 
Maßnahmen des Plans haben bereits dazu beigetragen, die Gesundheit, 
die Ernährung, die Luft- und Bodenqualität sowie die Wasserressourcen 
zu schützen, wie z. B. das Verbot von Pestiziden in Wäldern und auf 
öffentlichen Plätzen. 

PwDR 

Das Programme wallon de Développement Rural (Wallonisches 
Programm zur ländlichen Entwicklung) 2014-2020 umfasst eine ganze 
Reihe von Maßnahmen zur Förderung der Entwicklung von - 
landwirtschaftlichen oder nicht landwirtschaftlichen - Aktivitäten im 
ländlichen Raum und unterstützt Ausbildungsmaßnahmen, Maßnahmen 
zum Schutz der Umwelt und der biologischen Vielfalt sowie Initiativen von 
Verbänden und lokalen Aktionsgruppen. 

Im Rahmen dieses Programms wurden Agrarumwelt- und 
Klimamaßnahmen (AUKM) durchgeführt. Einige dieser Maßnahmen, die 
AUKM „begrünte Wendestreifen“, „bepflanzte Ackerstreifen“, „bepflanzte 
Ackerparzellen“, „umweltfreundlicher Ackerbau“, 
„Überschwemmungsgrünland“, „biologisch wertvolle Weiden“, 
„naturnahes Grünland“, „Futterautonomie“ und „agrarökologischer 
Aktionsplan“ haben direkte oder indirekte Auswirkungen auf das 
Pestizidmanagement, insbesondere durch die Schaffung von Pufferzonen, 
die Begrenzung des Verbrauchs des Eintrags auf diesen Flächen (PSM 
und Düngemittel), die den Erhalt der Ökosysteme und des Wassers 
gewährleisten.  

Die Maßnahmen „Zahlungen zugunsten des ökologischen Landbaus“ und 
„Zahlungen im Rahmen von Natura 2000“ tragen ebenfalls zur Erhaltung 
der Ökosysteme und der Lebensräume insgesamt bei, einschließlich der 
Reduzierung oder des Verbots der Verwendung von Pestiziden in diesen 
Bereichen. 
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BPFGE 

Die zweiten Bewirtschaftungspläne für die wallonischen Teile der 
internationalen hydrographischen Distrikte (BPFGE) für den Zeitraum 
2016-2021 wurden 2016 verabschiedet (dritte Pläne sind in Vorbereitung). 
In diesen Plänen werden die Maßnahmen festgelegt, die erforderlich sind, 
um bis 2021 einen guten Zustand / ein gutes Potenzial der 
Oberflächengewässer und einen guten chemischen Zustand des 
Grundwassers zu erreichen. Die Belastung der Oberflächengewässer und 
des Grundwassers ist größtenteils auf Stickstoff, Phosphor und Pestizide 
aus der Landwirtschaft zurückzuführen. Der Maßnahmenkatalog der 
BPFGE 2016 - 2021 schlägt 50 Maßnahmen vor, deren Umsetzung 
insgesamt rund 1,2 Milliarden Euro kosten wird. Besonderheiten und 
spezifische Merkmale sind dem speziellen Dokument für den jeweiligen 
wallonischen Teil des internationalen Flussgebietsabschnitts zu 
entnehmen (Maas/Seine, Schelde und Rhein). 

Die BPFGE 2022-2027 werden derzeit ausgearbeitet. Für diese Pläne 
wurde vereinbart, dass die Maßnahmen zum Schutz der 
Wasserressourcen aus dem PWRP übernommen werden und ein Verweis 
auf den PWRP in die Bewirtschaftungspläne eingefügt wird. 

PGDA 

Die Nitratrichtlinie 91/676/EWG regelt den Schutz der Gewässer vor 
Verunreinigung durch Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen. In der 
Wallonie ist das Programm zum nachhaltigen Stickstoffeinsatz in der 
Landwirtschaft (PDGA) seit 2014 in Kraft. 

Dieses Programm befasst sich nicht mit der Pestizidproblematik, aber die 
Verwaltung sorgt für eine Harmonisierung und Kohärenz der Regeln 
zwischen der „Stickstoff“- und der „Pestizid“-Problematik. 

WSNE 

Die wallonische Regierung hat die zweite wallonische Strategie für 
nachhaltige Entwicklung am 7. Juli 2016 verabschiedet. Diese Strategie 
bietet einen Rahmen zur Förderung von (öffentlichen oder privaten) 
Initiativen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung und umfasst rund 
hundert Maßnahmen, zu deren Umsetzung sich die wallonische Regierung 
verpflichtet hat, um den Übergang zu einer nachhaltigen Entwicklung zu 
beschleunigen.  

Der PWRP-Entwurf ist Teil dieser Strategie, insbesondere über die 
Maßnahmen des strategischen Ziels 1 „Verringerung der 
Umweltauswirkungen“, die sich auf die Luft- und Wasserqualität, den 
Erhalt der Biodiversität und der Böden auswirken. 

PWD-R 

Der im März 2018 verabschiedete dritte Wallonische Abfallplan ist Teil 
eines Kreislaufsystems und wird daher auch als Wallonischer Abfall-
Ressourcen-Plan (PWD-R) bezeichnet. Dieser Plan legt die neue 
wallonische Abfallstrategie fest, die von der Vorstellung geleitet wird, dass 
Abfall nicht mehr ein Abfallprodukt, sondern eine Ressource sein sollte 
und dass seine Entstehung vermeidbar ist.  

In diesem Plan lauten die Ziele in Bezug auf die Reduzierung von 
Pestiziden beispielsweise, dass bis 2025 die Menge der von den 
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Haushalten verwendeten Pflanzenschutzmittel um 20% reduziert werden 
soll und dass die Haushalte die richtige Dosierung gefährlicher Produkte 
besser nutzen sollen. Eine weitere geplante Maßnahme ist die 
Intensivierung der getrennten Sammlung und Behandlung von 
gefährlichen Abfällen (wie Pestiziden). Diese Maßnahmen werden sich 
insbesondere auf die Qualität der Oberflächen- und Grundwasserkörper 
positiv auswirken. 

PSDAB 

2013 wurde der Strategische Plan für die Entwicklung der ökologischen 
Landwirtschaft (PSDAB) angenommen, um die Entwicklungsziele für den 
Bio-Sektor bis 2020 festzulegen. Der Strategische Plan für die Entwicklung 
der ökologischen Landwirtschaft wurde im Juni 2021 verabschiedet. In 
Übereinstimmung mit der Erklärung zur Regionalpolitik hat dieser Plan 
unter anderem das Ziel, bis 2030 einen Anteil von 30% der wallonischen 
landwirtschaftlichen Nutzfläche, die mit biologischer Landwirtschaft 
bewirtschaftet wird, zu erreichen.  

Durch den Verzicht auf Mineraldünger und synthetische Pestizide wirkt 
sich der ökologische Landbau insbesondere positiv auf die 
Wasserressourcen aus. Der PWRP-Entwurf unterstützt diesen Schritt in 
Richtung ökologischer Landwirtschaft, indem er bis 2030 eine 50%ige 
Reduzierung der Risiken und der eingesetzten Mengen an synthetischen 
Pestiziden anstrebt, sowie durch das Bestreben, ein Netzwerk von 
Erzeugern mit Vorbildcharakter im Bereich der Reduzierung des PSM-
Einsatzes aufzubauen (Aktion 3.3.2.1.1) und Investitionshilfen für den Kauf 
von Geräten einzuführen, die zur Reduzierung des PSM-Einsatzes 
beitragen können (Aktion 3.3.2.1.2). 

GAP 

Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) ist die Politik der Europäischen Union 
zur Modernisierung und Entwicklung der Landwirtschaft, die hauptsächlich 
auf Preisstützungen und Subventionen beruht. Die letzte GAP-Reform für 
den Zeitraum 2014-2020 ist ausgelaufen.  

Ab dem 1. Januar 2023 soll eine Reform der GAP durchgeführt werden, 
um eine einfachere und wirksamere Politik zu gestalten, die die 
nachhaltigen Ziele des Grünen Deals für Europa einbezieht. Durch die 
Verabschiedung ehrgeizigerer Umweltziele soll die GAP die nachhaltige 
Entwicklung und die effiziente Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen wie 
Wasser, Boden und Luft in der Landwirtschaft fördern. Sie soll 
insbesondere Landwirten helfen, die Wasserqualität zu verbessern, indem 
sie die Auswirkungen von Pestiziden durch die Einrichtung von 
„Pufferzonen“ verringern und die Biodiversität durch die Einführung von 
Kulturen, die weniger Eintrag erfordern, und die Unterstützung der 
ökologischen Landwirtschaft erhalten. Bis zu ihrer Umsetzung in den 
Jahren 2021-2022 ist eine Übergangsregelung in Kraft, mit der die meisten 
Vorschriften der vorherigen Reform verlängert werden.  

Diese Maßnahmen der reformierten GAP sollen in das 
Maßnahmenprogramm einfließen und können daher, je nach Anspruch, 
zur Erreichung der Umweltziele des Entwurfs des PWRP beitragen. 
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REK 

Das aktuelle Raumentwicklungskonzept (REK): 

Gemäß Artikel D.II.2 CoDT legt das REK auf der Grundlage einer 
kontextgebundenen Analyse eine „gebietsbezogene Strategie“ für die 
Wallonie fest. Das REK gilt als unverbindliche Leitlinie (Artikel D.II.16, 
Absatz 1 CoDT). Dennoch steht es an der Spitze der Hierarchie der Raum- 
und Stadtplanungsinstrumente. 

Unter Punkt VII.4  „Schutz und nachhaltige Bewirtschaftung der 
Ressourcen“ dient das RES dem Schutz (u. a. vor Pestiziden) von 
Wasserentnahmestellen und der Versorgung mit qualitativ hochwertigem 
Wasser, sowie der Planung der Boden- und Untergrundressourcen über: 

• den Schutz des Grundwassers; 
• die Einbeziehung der verfolgten Ziele durch die Anerkennung der 

gefährdeten Gebiete; 
• den Schutz und Sanierung der Oberflächengewässer. 
• die Wiederherstellung und Erhaltung der Bodenqualität. 

Das von der wallonischen Regierung am 16. Mai 2019 angenommene, 
aber noch nicht in Kraft getretene REK: 

Das von der wallonischen Regierung am 16. Mai 2019 verabschiedete und 
im Belgischen Staatsblatt vom 12. Dezember 2019 veröffentlichte 
Raumordnungskonzept wird zu einem von der Regierung festzulegenden 
Zeitpunkt in Kraft treten. 

Unter der Überschrift „Erhalten und aufwerten“ nennt das Dokument als 
eines seiner Ziele die Entwicklung nachhaltiger landwirtschaftlicher 
Produktionstätigkeiten, d. h. die Anwendung land- und forstwirtschaftlicher 
Methoden, die die Gesundheit von Mensch und Tier, die Böden, das 
Grundwasser und die Wasserläufe schützen. 

Nationale Strategie für 
die Artenvielfalt 

Belgiens nationale Strategie zur Erhaltung der biologischen Vielfalt (SNB) 
wurde am 26.10.2006 verabschiedet. Die Strategie wurde Ende 2013 
aktualisiert, um die Ziele der Europäischen Biodiversitätsstrategie 2020 
aufzunehmen. Um die Umsetzung der nationalen Strategie zu leiten, 
wurden operative Ziele für die Überwachung und Reduzierung des 
Pestizideinsatzes festgelegt, darunter:  

- 3.6: Ergreifung von Maßnahmen, um die Auswirkungen der 
identifizierten Prozesse und Aktivitäten, die eine Bedrohung für die 
biologische Vielfalt und die Ökosysteme darstellen, zu minimieren. 

- 4.c.2: Verbesserung und Förderung der Rolle von Landwirten als 
Akteure im Bereich der biologischen Vielfalt. 

- 4.c.6: Reduzierung der Auswirkungen von Pestiziden auf die 
Biodiversität und die Ökosystemleistungen 

- 4.c.8: Sicherstellen, dass die Produktion von Pflanzen, 
einschließlich nicht-einheimischer Pflanzen, als erneuerbare 
Energiequelle keine negativen Auswirkungen auf die Biodiversität 
hat. 
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In der Wallonie wurde im Rahmen der „Ateliers de la Biodiversité“ 2018-
2019 eine wichtige Reflexionsarbeit geleistet. Er soll in ein 
Grundsatzpapier „360°-Strategie zur biologischen Vielfalt bis 2050“ 
münden. 

ENVIeS-Plan 
(Wallonischer 

Umweltgesundheitsplan 
2019-2023) 

Im Dezember 2018 verabschiedete die wallonische Regierung den 
wallonischen Umweltgesundheitsplan, der die Umweltrisiken für die 
menschliche Gesundheit untersuchen und begrenzen soll. Er besteht aus 
79 konkreten Maßnahmen. 

Die Strategie des „ENVIeS“-Plans ist in fünf Bereiche gegliedert: 

• Auseinandersetzung mit umweltbedingten Gesundheitsfragen; 
• Schulen, informieren, sensibilisieren; 
• Forschung unterstützen und ihre Ergebnisse nutzen; 
• Entwicklung von Management-Tools; 
• Für Zusammenarbeit, Querverbindungen und Kohärenz sorgen. 

Der ENVIeS-Plan bezieht mehrere Umweltfaktoren mit ein, darunter auch 
die Qualität von Stoffen, die Anlass zur Sorge geben, darunter auch 
Pestizide. In Bezug auf Pestizide besteht die Herausforderung dieses 
Plans darin, die Freisetzung von Pestiziden in die Umwelt und die 
Exposition gefährdeter Bevölkerungsgruppen zu verringern. Die Ziele 
sind:  

• Ausbau der Kenntnisse über die Pestizidexposition von 
Anwohnern und Verstärkung der Maßnahmen zur Verringerung 
der Kontamination von Häusern und öffentlichen Einrichtungen in 
der Nähe von Gebieten, in denen Pestizide eingesetzt werden; 

• Unterstützung der Erforschung von Alternativen zu Pestiziden 
(integrierter Pflanzenschutz, mechanische Unkrautvernichtung, 
alternative Landschaftsgestaltung ...) und Gewährleistung ihrer 
Umsetzung vor Ort im Rahmen des integrierten Pflanzenschutzes; 

• Sicherstellen, dass Maßnahmen zur Einschränkung der 
Verwendung von Pflanzenschutzmitteln umgesetzt werden; 

• Sicherstellung einer ordnungsgemäßen Entsorgung von leeren 
oder nicht mehr für die Verwendung durch Privatpersonen 
zugelassenen Pestizidbehältern; 

• Verringerung der Verbreitung von Pestiziden in der Umwelt. 

Herausforderungen in Bezug auf Pestizide sind auch in den 
Themenbereichen „Wasserqualität“ und „Bodenqualität“ enthalten. 
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PCDN 

Die gemeindlichen Naturentwicklungspläne (PCDN - Plans communaux de 
Développement de la Nature), die das Ergebnis eines freiwilligen und 
partizipativen Verfahrens sind, zielen auf die Erhaltung, Entwicklung oder 
Wiederherstellung der biologischen Vielfalt auf kommunaler Ebene ab. 
Einige Maßnahmen, die im Rahmen dieser Pläne durchgeführt werden, 
können eine direkte und/oder indirekte Rolle bei der Verringerung des 
Pestizideinsatzes spielen, wie z. B. die Öffnung von Naturgärten, die Anlage 
eines Biogemüsegartens für die Allgemeinheit, die Anlage von Naturgärten 
in Privathaushalten oder die Subventionierung von Landwirten für die 
Installation von Biofiltern. 

Programme Natura 
2000 und LIFE-Natur 

Diese Programme dienen der Erhaltung und Wiederherstellung von 
geschützten Lebensräumen, die für bedrohte Arten besonders wichtig sind. 
In der Wallonie sind 240 Gebiete, die 13 % der Region entsprechen, in das 
Natura-2000-Netz einbezogen. Die Interventionen im Rahmen dieser 
Programme können zu positiven Auswirkungen auf die Verringerung des 
Pestizideinsatzes führen. 

Bewirtschaftungspläne 
für Naturparks 

Die verschiedenen Naturparkpläne in der Wallonie dienen dem Schutz und 
der Pflege des Natur- und Landschaftserbes. Die Ziele des PWRP, die unter 
anderem der Erhaltung und Wiederherstellung der biologischen Vielfalt und 
der Verringerung der Abhängigkeit von synthetischen PSM dienen, sind Teil 
dieser Pläne. 
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3.  AUSGANGSZUSTAND DER UMWELT UND 
HERAUSFORDERUNGEN 

3 .1 .  E r m i t t l ung  de r  re l evan ten  Umwe l tbe r e i ch e  im  
Rah me n  des  PWRP 

Im folgenden Kapitel wird der Ausgangszustand der Umweltthemen in der Wallonie dargelegt, die durch 
den PWRP-Entwurf beeinflusst werden können oder einen Einfluss darauf haben könnten. Sie 
umfassen den derzeitigen Einsatz von Pestiziden und die entsprechenden Vorschriften, die 
Bevölkerung und ihre sozialen und wirtschaftlichen Aspekte, Böden und Unterböden, Oberflächen- und 
Grundwasser, Fauna, Flora und Biodiversität, Luftqualität, Klima, menschliche Gesundheit und 
Abfallwirtschaft. 

Das Kapitel schließt mit einer Zusammenfassung der bei der Analyse des Ausgangszustands ermittelten 
Schutzobjekte. 

3 .2 .  Ve rwendun g  von  Pes t i z iden  

 A U F  E U R O P Ä I S C H E R  E B E N E  

Laut den von Statista veröffentlichten Zahlen für das Jahr 2018 ist Belgien der drittgrößte 
Pestizidverbraucher in der Europäischen Union. Ein Vergleich des Pestizidverbrauchs nach 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (LNF) der einzelnen Mitgliedsstaaten ergibt für Belgien einen 
durchschnittlichen Verbrauch von 8,5 kg Pestiziden pro Hektar Anbaufläche gegenüber einem EU-
Durchschnitt von 3,1 kg.  

 

Abbildung 2: PSM-Verbrauch (in kg verkaufte PSM/ha LNF) in der EU für das Jahr 2018 (Quelle: Statista) 

Dieser Trend ist auf die Entwicklung einer hochspezialisierten Landwirtschaft mit intensiven, 
pestizidintensiven Kulturen wie Kartoffeln oder Rüben zurückzuführen.  

 A U F  B E L G I S C H E R  E B E N E  

2017 wurden in Belgien 6.398 Tonnen Wirkstoffe (WS) von PSM verkauft, davon 269 Tonnen an nicht-
gewerbliche Anwender (4,2%) und 6.129 Tonnen an gewerbliche Anwender (95,8%). Die verkauften 
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Abbildung 6: Entwicklung der Wirkstoffmenge pro Hektar (ausgedrückt in kg/ha) auf wallonischer Ebene, 

extrapoliert aus den Daten der landwirtschaftlichen Buchführung für die wichtigsten Kulturen, die 
Pflanzenschutzmittel verbrauchen, zwischen 2004 und 2017 (Quelle: CORDER, 2020. Quantitative Einschätzung 
der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln in den verschiedenen Tätigkeitsbereichen. Schlussbericht. Studie für 

den ÖDW – LNU –DEMNA & DEE) 

Die Umstellung vieler Betriebe auf biologische Landwirtschaft, die weniger PSM verbraucht, führt zu 
einer Veränderung des Verbrauchs im landwirtschaftlichen Umfeld. Die Betriebe, die sich mit 
ökologischem Landbau befassen, machten 2019 84.422 Hektar aus (11,5 % der wallonischen LNF). Die 
folgende Abbildung zeigt die Entwicklung der Anzahl der Betriebe und der landwirtschaftlichen Fläche, 
die in der Wallonie zwischen 1990 und 2019 für den ökologischen Landbau genutzt wurden. 

 
Abbildung 7 Entwicklung der wallonischen landwirtschaftlichen Nutzfläche, die dem ökologischen Landbau dient 

(ha) (orange; linke Ordinate) und der Anzahl der Betriebe unter „Bio“-Kontrolle in der Wallonie (grün; rechte 
Ordinate) zwischen 1930 und 2019 (Quelle: Etat de l'environnement wallon, ÖDW) 

 V E R W E N D U N G  D U R C H  Ö F F E N T L I C H E  B E H Ö R D E N  

Zu den öffentlichen Behörden gehören die Gemeinden, die Verwalter öffentlicher Grünflächen und 
Infrabel. Bis 2010 wurden Pestizide noch von öffentlichen Behörden in Höhe von etwa 5% (davon 6 
Tonnen Wirkstoffe, die 2010 von Infrabel verwendet wurden) des regionalen Verbrauchs eingesetzt. 
Dieser Verbrauch ist seit dem Verbot der Verwendung von Pestiziden auf öffentlichen Flächen, das am 
1. Juni 2014 in Kraft trat und seit dem 1. Juni 2019 endgültig umgesetzt wird, drastisch gesunken. 
Seitdem weisen die öffentlichen Behörden nur noch einen geringen Verbrauch dar, der mit gewährten 
Ausnahmen zusammenhängt. Beispielsweise wurde Infrabel eine Ausnahmeregelung für die 
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Bewirtschaftung von Parzellen entlang der Schienen4 gewährt, um Unkraut entlang der Bahngleise zu 
beseitigen. 

 V E R W E N D U N G  D U R C H  W A L L O N I S C H E  H A U S H A L T E  

Auf Ebene der wallonischen Haushalte wurde beobachtet, dass 34% PSM in ihrem Garten verwendeten 
(Daten von 2019), 23% sowohl PSM als auch alternative Methoden einsetzten, während 11% nur PSM 
verwendeten. Diese Zahlen zeigen einen deutlichen Rückgang des PSM-Einsatzes von Privatpersonen 
im Vergleich zu den Zahlen von 2016, bei denen 12 % mehr Privatpersonen PSM in ihrem Garten 
einsetzten, davon 20 % ausschließlich PSM. Dieser Rückgang lässt sich durch ein stärkeres 
Bewusstsein für Umwelt- und Gesundheitsfragen erklären. 

Beim Kauf von PSM stützen sich die wallonischen Haushalte bei der Auswahl ihrer PSM zunehmend 
auf Empfehlungen von Experten (40 % im Jahr 2019 gegenüber 28 % im Jahr 2016) und auch auf 
Informationen von anderen Nutzern oder von Spezialisten im Internet. Nur 18% treffen ihre Wahl 2019 
willkürlich, gegenüber 28% im Jahr 2016. Auch der Kauf selbst erfolgt häufiger in spezialisierten 
Gartencentern und immer weniger in Supermärkten. 

Die wichtigsten Gründe, die für den Einsatz von PSM in wallonischen Haushalten genannt wurden, 
waren die Möglichkeit, die Rendite unerwünschter Ausgaben zu kontrollieren, die schnelle Wirkung von 
PSM, Zuverlässigkeit/Effizienz und das Ergebnis. 

 B E S T E H E N D E  B E S T I M M U N G E N  

 D I E  P H Y T O L I Z E N Z  

Die DCP verpflichtet die Mitgliedsstaaten zur Einrichtung von Aus- und Weiterbildungssystemen für 
Vertreiber, Berater und gewerbliche Nutzer von Pestiziden sowie von Zertifizierungssystemen, damit 
die Verwender von Pestiziden sich der Gesundheits- und Umweltrisiken von Pestiziden bewusst sind 
und über Maßnahmen zur Minimierung dieser Risiken informiert sind. Diese Zuständigkeit besteht auf 
föderaler, regionaler und gemeinschaftlicher Ebene. 

In Belgien ist das Zertifikat mit der Bezeichnung „Phytolizenz“ seit dem 25.11.2015 für gewerbliche 
Anwender, Verkäufer, Händler und PSM-Berater verpflichtend und hat eine Gültigkeitsdauer von 6 
Jahren. Der Zugang zur Phytolizenz erfolgt entweder durch eine Grundausbildung, durch den Besitz 
eines anerkannten Abschlusses, der nicht älter als 6 Jahre ist, oder durch das Bestehen einer Prüfung 
(Multiple Choice). Verlängerung der „Phytolizenz“ für weitere 6 Jahre erfordert während der 
Geltungsdauer der Phytolizenz den Besuch von Weiterbildungen, um die erworbenen Kenntnisse auf 
den aktuellsten Stand zu bringen. Die Regionen sind für die alternierende Erstausbildung und die 
Weiterbildung zuständig, die Gemeinschaften für die vollwertige Erstausbildung. Die VoG CORDER ist 
für die Organisation von Evaluationen und die Koordination der Aus- und Weiterbildung zuständig. 

Es gibt eine spezifische Phytolizenz für jede Art der Verwendung:  

• P1: „Assistent gewerbliche Verwendung“ für Personen, die PSM unter Aufsicht eines P2- oder 
P3-Inhabers verwenden (z. B. ein kommunaler Arbeiter); 

• P2 (umfasst P1): „Gewerbliche Verwendung“, erlaubt den Kauf und die Nutzung von PSM für 
gewerbliche Zwecke; 

• P3 (umfasst P2): Vertrieb/Beratung von Produkten für die gewerbliche Verwendung, erlaubt den 
Verkauf, die Beratung, den Kauf und die Verwendung von PSM, die für die gewerbliche 
Verwendung zugelassen sind; 

• NP: Vertrieb/Beratung von Produkten für die nicht-gewerbliche Verwendung, erlaubt den 
Verkauf und die Beratung von Produkten für die nicht-gewerbliche Verwendung; 

 
4 Infrabel darf Pestizide entlang der in der Wallonie gelegenen Strecken einsetzen (rtbf.be) 
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• PS: Spezifische gewerbliche Verwendung, wird Benutzern von Produkten für die gewerbliche 
Verwendung gewährt, bei denen in der Zulassungsurkunde angegeben ist, dass die 
Verwendung dieser Produkte ausschließlich Personen vorbehalten ist, die diese Art von 
Phytolizenz besitzen.  

Die Phytolizenz 3 ist die höchste und verfügt über alle Berechtigungen P1, P2, P3. Die Anzahl der 
Schulungsstunden variiert je nach Phytolizenzstufe. 

Der Erlass der wallonischen Regierung und der Ministerialerlass, die die Organisation der Schulungen 
regeln, wurden im April bzw. Mai 2016 verabschiedet. Die Bewertungen P1, P2 und P3 sind seit Juni 
2016 eingeführt. In der Wallonie koordiniert die VoG CORDER das gesamte System der Phytolizenzen.  

Am 31.12.2019 gab es in der Wallonie 42 zugelassene Ausbildungszentren. Von den 10.543 
Phytolizenzen, die im November 2021 auslaufen, kamen 24% für eine Verlängerung in Frage. Zwischen 
Februar 2018 und Januar 2021 wurden 1.189 Personen bewertet und die durchschnittliche Erfolgsquote 
lag bei 89%. 

 I N T E G R I E R T E R  P F L A N Z E N S C H U T Z  

Eine europäische Regulierung (EU-Richtlinie 2009/128/EG) schreibt die Verwendung von Verfahren des 
integrierten Pflanzenschutzes oder des IPM (Integrated Pest Management) für alle gewerblichen 
Anwender von Pestiziden vor. Integrierter Pflanzenschutz ist die Anwendung von landwirtschaftlichen 
Praktiken, die die Schädigung von Kulturpflanzen durch Schädlinge verringern oder stoppen und 
gleichzeitig den Einsatz von Betriebsmitteln wie PSM verringern. Diese alternativen 
Bekämpfungsmaßnahmen ermöglichen also einen höheren Schutz der Umwelt und der menschlichen 
Gesundheit.  

Das IPM basiert auf der Vorbeugung, Überwachung, Intervention und Behandlung von Kulturen. Die 
Prävention beginnt bereits bei der Anpflanzung der Kulturen. Diese müssen bestimmte Maßnahmen 
einhalten, damit sie keine Krankheiten verbreiten oder für bestimmte Schädlinge oder Unkräuter attraktiv 
sind. Anschließend wird bei der Überwachung überprüft, ob die Kulturen von Schädlingen befallen sind 
oder nicht. Die Intervention findet statt, wenn die Kultur befallen ist, bevorzugt kommen 
Bekämpfungsmethoden mit geringem Eintrag wie mechanische Methoden, Einsatz von Nützlingen usw. 
zum Einsatz. Wenn die in der Interventionsphase vorgeschlagenen Bekämpfungsmöglichkeiten nicht 
wirksam genug sind, findet schließlich eine Behandlungsphase mit Pestiziden statt. Die in dieser Phase 
verwendeten Pestizide müssen für die behandelte Kultur geeignet sein, die Umwelt so wenig wie 
möglich belasten und in der richtigen Menge und zum richtigen Zeitpunkt angewendet werden. 

 „ N U L L  P H Y T O “  

Seit dem 1. Juni 2019 ist die Anwendung von PSM auf öffentlichen Flächen verboten, außer als letztes 
Mittel zur Behandlung einiger besonderer Pflanzen (bestimmte Disteln, Sauerampfer oder auch invasive 
gebietsfremde Arten). Ein öffentlicher Raum wird definiert als „Gelände, das Teil des öffentlichen 
Grundes ist oder nicht oder an ein Gebäude angrenzt, das für einen öffentlichen Zweck genutzt wird, 
dessen Eigentümer, Nutznießer, Erbpächter, Erbbauberechtigter oder Mieter eine öffentliche Behörde 
ist und das für einen öffentlichen Zweck genutzt wird“. Ausgenommen von dieser Definition sind 
Baumschulen, Güter, die der Forstregelung unterliegen, und gärtnerische Produktionsanlagen, die 
ausschließlich dem öffentlichen Dienst vorbehalten sind, Einrichtungen auf öffentlichem Grund, deren 
Zweck die Produktion, Forschung und Lehre in der Landwirtschaft und im Gartenbau ist, Orte [an denen 
sich schutzbedürftige Gruppen aufhalten]. 

Diese Maßnahme zur Umstellung der ersten PWRP auf „Null Phyto“ hat dazu geführt, dass 41% der 
wallonischen Gemeinden am 1. Januar 2018 „Null Phyto“ erreicht haben, gegenüber 14% im Jahr 2014. 

Seit dem 1. Januar 2020 ist die Verwendung von synthetischen Herbiziden auch auf privaten Flächen 
verboten. 
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 S C H U T Z  S E N S I B L E R  Z O N E N  

Die DCP schreibt den Schutz von Gebieten vor, die gegenüber den Gefahren und der Verschmutzung 
durch Pestizide empfindlich sind, wie Oberflächen- oder Grundwasser, Natura-2000-Gebiete, öffentliche 
Parks und Gärten, Sport- und Freizeitgelände, Schulgelände und Kinderspielplätze sowie in 
unmittelbarer Nähe von Gesundheitseinrichtungen, in denen das Risiko einer Pestizidexposition höher 
ist. Zu diesem Zweck hat die Wallonie bereits Regelungen eingeführt wie:  

• Verbot der Verwendung von PSM im öffentlichen Raum am 1. Juni 2019 (noch nicht überall 
umgesetzt); 

• Die Einrichtung von Mindestpufferzonen an Oberflächengewässern; 
• Verbot der Verwendung von PSM in einem Abstand von weniger als einem Meter zu 

versiegelten oder wenig durchlässigen Flächen, die an ein Regenwassersammelsystem 
angeschlossen sind; 

• Verbot der chemischen Behandlung von versiegelten oder wenig durchlässigen Flächen, die an 
ein Regenwassersammelsystem angeschlossen sind; 

• Die Umsetzung spezifischer Maßnahmen zum Schutz gefährdeter Gruppen (schwangere und 
stillende Frauen, Säuglinge, Kinder, ältere Menschen, Arbeiter und Einwohner, die Pestiziden 
langfristig stark ausgesetzt sind) ab dem 01.06.2018:  

o Für Flächen mit Publikumsverkehr, d. h. Parks, Gärten, Grünflächen sowie Sport- und 
Freizeitgelände, ist die Anwendung von PSM in öffentlich zugänglichen Bereichen seit 
dem 1. Juni 2018 verboten; 

o Seit dem 28. September 2018 ist die Anwendung von PSM während der Besuchszeiten 
von Schulen und Kindergärten verboten, und zwar innerhalb von 50 Metern außerhalb 
der Grundstücksgrenze dieser Orte; 

o Die Verwendung von PSM ist auch innerhalb der Grundstücksgrenzen dieser Orte, in 
einem Umkreis von 10 m von Kinderspielplätzen und Bereichen, in denen Getränke 
und Lebensmittel konsumiert werden, sowie in einem Umkreis von 50 m von 
Krankenhäusern oder anderen Einrichtungen/Orten, die ältere, behinderte oder kranke 
Menschen betreuen, verboten. 

• Seit dem 28. September 2018 ist es verboten zu sprühen, wenn die Windgeschwindigkeit über 
20 km/h bzw. 5,56 m/s liegt. 

Regelungen gelten auch für Natura-2000-Gebiete und Waldgebiete. Die Anwendung von Herbiziden 
bedarf in Natura-2000-Gebieten der vorherigen Genehmigung der Abteilung Natur und Forstwesen des 
Öffentlichen Dienstes der Wallonie. 

Diese Genehmigung ist nicht erforderlich: 

• In Kultur-, Wald- oder Forstgebieten; 
• Für eine lokale Behandlung gegen Brennnesseln, Disteln und Sauerampfer mit selektiven 

Herbiziden und mithilfe einer Lanzen- oder Rückenspritze (Erlass der wallonischen Regierung 
vom 24. März 2011); 

• Für eine Behandlung am Fuß eines in Betrieb befindlichen Elektrozauns auf einer Breite von 
maximal 50 cm beiderseits des Zauns, außer in Pufferzonen; 

• Für ein Bekämpfungsprogramm, das von der öffentlichen Verwaltung durchgeführt oder 
auferlegt wird. 

In Wäldern und Forsten diktiert das Forstgesetzbuch die gesetzlichen Maßnahmen für die 
ordnungsgemäße Bewirtschaftung dieser Gebiete. Dort ist unter anderem der Einsatz von Herbiziden, 
Insektiziden und Fungiziden verboten. Dennoch gibt es einige Ausnahmen, um bestimmte Pflanzen und 
Schädlinge zu bekämpfen, die besonders schädlich für das Gleichgewicht von Wäldern und Forsten 
sind. 

 Pufferzonen 
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Eine Pufferzone (PZ) ist ein unbehandelter Streifen Land, der zwischen einer behandelten Fläche und 
Oberflächenwasser oder zwischen einer behandelten Fläche und Flächen, bei denen ein hohes Risiko 
des Abfließens in das Oberflächenwasser besteht, eingerichtet wird. Der Zweck einer Pufferzone 
besteht darin, Wasserorganismen und allgemein Oberflächengewässer vor Pflanzenschutzmitteln 
(PSM) zu schützen, die durch Sprühnebel mitgetragen werden. 

Es gibt sogenannte „Mindest“-Pufferzonen (oder „regionale“ Pufferzonen), die festgelegt sind und von 
der Wallonischen Region bestimmt werden. Es gibt auch sogenannte „spezifische“ Pufferzonen (oder 
„Etikett-Pufferzonen“), die für jedes verwendete PSM spezifisch sind (auf dem Etikett des Produkts oder 
auf Phytoweb). Es muss immer die größte Breite (der minimalen oder spezifischen PZ) eingehalten 
werden. In Belgien und der Wallonie variiert die Breite der Pufferzone zwischen 1 und 30 Metern und 
kann durch den Einsatz anerkannter Techniken zur Begrenzung der Abdrift verringert werden. 

Seit dem 1. Oktober 2021 muss an Wasserläufen, die an Ackerland grenzen, auf einer Breite von 6 
Metern ab dem Uferkamm eine dauerhafte Vegetationsdecke (Gras oder Gehölz) angelegt werden. 

3 .3 .  Bev ö lke rung  und  soz ia l e  und  w i r t scha f t l i che  
Asp ek te  

 B E V Ö L K E R U N G  

 D E M O G R A P H I S C H E  E N T W I C K L U N G  

Am 1. Januar 2020 hatte die Wallonie 3.645.243 Einwohner (31,7 % der Bevölkerung Belgiens) auf 
einer Fläche von 16.901 km², was einer Bevölkerungsdichte von 215,7 Einwohnern pro km² entspricht. 
Die Wallonie ist die am wenigsten dicht besiedelte Region Belgiens. Ihre Bevölkerungsdichte ist jedoch 
seit 1997 gestiegen. Die Wachstumsrate der wallonischen Bevölkerung beläuft sich 2020 auf +0,08%, 
ein starker Rückgang im Vergleich zu 2019 (+0,32%). Dieser Rückgang ist hauptsächlich auf die höhere 
Anzahl von Todesfällen im Jahr 2020 aufgrund der Covid-19-Gesundheitskrise zurückzuführen.  

 V E R T E I L U N G  D E R  E I N W O H N E R D I C H T E  

Am 1. Januar 2020 betrug die wallonische Bevölkerungsdichte 215,7 Einwohner pro km². 

 

Abbildung 8: Bevölkerungsdichte in der Wallonie am 01.01.2020 (Quelle: IWEPS) 
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Die wallonische Bevölkerung ist nicht gleichmäßig über ihr Gebiet verteilt, auf dem wallonischen Rücken 
ist die Konzentration besonders hoch. Dieses Gebiet verläuft von Mouscron-Tournai über Mons zur 
Sambre-und-Maas-Furche, nach Lüttich und Verviers. Sie vereint die wichtigsten wallonischen Städte. 
Eine höhere Dichte findet man auch in Wallonisch-Brabant, das seit den 1950er-Jahren von der 
Periurbanisierung Brüssels betroffen ist, und im Süden der Provinz Luxemburg aufgrund der 
Beschäftigungszentren des Großherzogtums. Der südliche Teil der Wallonie ist mit einer Vielzahl von 
Gemeinden, die eine Dichte von weniger als 50 Einwohnern/km² aufweisen, deutlich weniger dicht 
besiedelt.  

 L A N D W I R T S C H A F T  

 B E T R I E B E  U N D  L A N D N U T Z U N G  

2019 gab es in der Wallonie 12.733 Betriebe mit einer durchschnittlichen Fläche von 57,6 ha. Die LNF 
macht 44% der Gesamtfläche der Wallonie aus. Weideflächen und Wiesen bedecken mehr als die Hälfte 
der wallonischen LNF5. Landwirtschaftliche Flächen befinden sich auf beiden Seiten der Sambre-Maas-
Furche, wobei im Norden Ackerbau und im Süden Weideland vorherrscht. Der Anteil der auf 
Rinderhaltung spezialisierten Betriebe ist rückläufig, während die auf Ackerbau spezialisierten Betriebe 
innerhalb von 30 Jahren von 16 auf 32% der wallonischen Betriebe zugenommen haben6. 

Die Verteilung der verschiedenen Nutzungen des Gebiets der Region ist auf der folgenden Karte zu 
sehen. 

 

Abbildung 9: Karte zur Verteilung der Landnutzung 2019 (Quelle: Zustand der wallonischen Umwelt, ÖDW) 

 A R B E I T S K R Ä F T E  

In Bezug auf die landwirtschaftlichen Arbeitskräfte zeigen die vom FÖD Wirtschaft veröffentlichten 
Zahlen aus dem Jahr 2016, dass sich die Zahl der Betriebe auf 12.854 belief. Die Zahl der Beschäftigten 
in der Landwirtschaft oder im Gartenbau ist seit 1990 um mehr als 50 % zurückgegangen7. Dieses 
Phänomen lässt sich einerseits durch technische Innovationen erklären, die die Produktivität fördern 
und den Bedarf an Arbeitskräften senken, und andererseits durch die zahlreichen Zwänge, die der Beruf 
mit sich bringt: Zeitdruck, hohes zu investierendes Kapital, soziale Isolation und Arbeitsunfälle. Das 

 
5 Schlüsselzahlen der wallonischen Landwirtschaft (wallonie.be) 
6 Zustand der wallonischen Umwelt, Landwirtschaftliche Betriebe 
7 Zustand der wallonischen Umwelt, Landwirtschaftliche Arbeitskräfte  
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Bildungsniveau der Landwirte hat sich seit den 1990er-Jahren verbessert, sodass jeder fünfte Landwirt 
über eine abgeschlossene landwirtschaftliche Ausbildung verfügt.  

 W I R T S C H A F T L I C H E  L A G E  

Das Arbeitseinkommen in der Landwirtschaft pro Arbeitseinheit betrug 2019 21.132 €. Im Vergleich 
dazu wird das vergleichbare Einkommen (durchschnittlicher Bruttolohn von nicht-landwirtschaftlichen 
Arbeitnehmern) auf 47.768 € pro Jahr für ein Vollzeitäquivalent geschätzt, was einen stark ausgeprägten 
Unterschied deutlich macht (das Einkommen ist mehr als doppelt so hoch). Diese Kluft hat sich in den 
letzten Jahren in der Wallonie immer mehr vergrößert, wobei das landwirtschaftliche Arbeitseinkommen 
seit 2008 sinkt und das vergleichbare Einkommen seit den 1980er-Jahren steigt. 

Für das Jahr 2019 erreichen die Gesamterträge einen Wert von 2.777 €/ha LNF und die Gesamtkosten 
des Betriebs belaufen sich auf 3.241 €/ha LNF. Die Gesamtkosten lassen sich in drei Rubriken 
unterteilen: zugeordnete Betriebskosten, Strukturkosten und Arbeitskosten. 2019 belaufen sich die 
zugeordneten Betriebskosten auf 1.145 €/ha LNF, wovon 100 €/ha LNF für Saatgut und Pestizide 
aufgewendet werden (in den letzten Jahren stabil). Die Kosten für Pflanzenschutzmittel machen in 
Ackerbaubetrieben mehr als 20 % der zweckgebundenen Betriebskosten aus, in Ackerbau- und 
Rinderhaltungsbetrieben 10 % und in den anderen Betriebstypen weniger als 5 %.  

3 .4 .  Von  Pes t i z iden  be t ro f fene  Leb ens rä ume 

 B Ö D E N  U N D  U N T E R B O D E N  

 B Ö D E N  U N D  U N T E R B Ö D E N  I N  D E R  W A L L O N I E  

Der Boden ist die äußerste Schicht der Erdkruste von unterschiedlicher Dicke, die das Muttergestein 
überlagert. Es handelt sich um ein Gemisch aus mineralischen (umgewandeltes Muttergestein) und 
organischen (Humus) Bestandteilen, das mehr oder weniger locker und luft- und wasserdurchlässig ist. 

Der Gehalt an organischer Substanz (OS), die aus der Zersetzung von Pflanzenresten resultiert, spielt 
in den Böden eine wichtige Rolle. Sie ist maßgeblich für die Fruchtbarkeit des Bodens, indem sie die 
Nährstoffe im Ton-Humus-Komplex bindet. Sie trägt zur Qualität der Bodenstruktur, zur Stabilität des 
Bodens gegen äußere Einflüsse (Erosion, Verdichtung) und zu einer guten Wasserzirkulation bei. Sie 
ermöglicht die Kohlenstoffspeicherung im Boden und verbessert die Immobilisierung und den 
biologischen Abbau zahlreicher Schadstoffe (organische Stoffe, Pestizide usw.). 

Die folgende Abbildung zeigt den Gesamtgehalt an organischem Kohlenstoff in den landwirtschaftlichen 
Böden der Wallonie. Es ist ein Gefälle der OS-Konzentration in den Böden vom Nordwesten zum 
Südosten der Wallonie zu beobachten. Diese Schwankungen hängen mit den geografischen 
Unterschieden im Hinblick auf Klima, Bodennutzung und Bodenart zusammen. 
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Abbildung 10: Gesamtgehalt an organischem Kohlenstoff (TOC - Total Organic Carbon) in den 
landwirtschaftlichen Böden der Wallonie im Zeitraum 2015-2019 (Quelle: Zustand der wallonischen Umwelt, 

ÖDW) 

 R E L E V A N Z  F Ü R  D E N  E N T W U R F  

Da PSM in Gärten, auf Grünflächen oder in Kulturen angewendet werden, sickern sie an der Oberfläche 
in den Boden ein und können mit dem Regenwasser in tiefere Bodenschichten gespült werden 
(Auslaugung). Diese Produkte können die biologischen und physikalisch-chemischen Eigenschaften 
des Bodens (mikrobielle Biomasse, Mykorrhiza, Bodenorganismen, PH-Wert, MO-Gehalt usw.) und 
damit die vom Boden erbrachten Leistungen wie Kohlenstoffspeicherung oder Biomasseproduktion 
verschlechtern. PSM können auch zu einer diffusen Verschmutzung in Richtung der mit dem Boden 
verbundenen Umweltkomponenten (Oberflächen- und Grundwasser, Wasserentnahme usw.) führen8. 
Zu beachten ist, dass ein beschädigter Boden seine Speicher- und Filterfunktion nicht mehr erfüllen 
kann und diese Schadstoffe umso schneller in die empfindlicheren Bereiche verteilt. 

 O B E R F L Ä C H E N G E W Ä S S E R  U N D  G R U N D W A S S E R  

 G E W Ä S S E R N E T Z  U N D  O B E R F L Ä C H E N W A S S E R K Ö R P E R  

Das wallonische Gewässernetz besteht aus vier Flusseinzugsgebieten: 
• Maas: 12.283 km² (auf 73% der Wallonischen Region), 
• Schelde: 3.769 m² (auf 22% der Wallonischen Region), 
• Rhein: 769 km² (auf 4,5% der Wallonischen Region), 
• Seine: 80 km² (auf 0,5% der Wallonischen Region). 

 Ökologischer Zustand 

Der ökologische Zustand eines Wasserkörpers wird anhand von biologischen, physikalisch-chemischen 
und hydromorphologischen Indikatoren beurteilt. Bei den künstlich angelegten oder stark veränderten 
Wasserkörpern wird der Begriff „Zustand“ durch „Potenzial“ ersetzt. 

Die folgende Abbildung zeigt den ökologischen Zustand (oder das Potenzial) der Wasserkörper in der 
Wallonie in den Jahren 2013-2018.  
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Abbildung 11: Ökologischer Zustand (oder Potenzial) der Oberflächenwasserkörper in der Wallonie für den 

Zeitraum 2013-2018 (Quelle: Zustand der wallonischen Umwelt, ÖDW) 

Es ist festzustellen, dass:  

·  43,8% der Oberflächenwasserkörper einen guten bis sehr guten ökologischen Zustand 
aufweisen,  

·  25,6% einen mittleren Zustand,  
·  27,2% einen mittelmäßigen bis schlechten Zustand  
·  3,4% sich in einem unbestimmten Zustand befinden.  

Das Scheldebecken weist die größte Anzahl von Wasserkörpern in einem schlechten Zustand auf. Zwar 
zeigen die Zahlen eine leichte Verbesserung im Vergleich zum Zeitraum 2008-2013, in dem 41% der 
OFWK einen guten oder sehr guten ökologischen Zustand aufwiesen, doch das Zwischenziel 2021 der 
BGFGE 2016-2021 ist es, 58% der OFWK in einem guten oder sehr guten ökologischen Zustand zu 
erreichen. 

 Chemischer Zustand 

Die Bewertung des chemischen Zustands der Wasserkörper erfolgt auf der Grundlage der Analyse von 
53 Stoffen (Jahresmittelwerte und zulässige Höchstkonzentrationen). Im Zeitraum 2013-2018 wiesen 


